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Sälbel ist absonderlich gut/ wann das Lock-Feuer oderRothlauffauff«
bricht/oder grosse Blattern aufziehet/ oder die Haut abgehet/mit einer
Feder ausgeschmiert/undein blaues Papier darausgelegt; auch heylet
es alte Schäden/ und böse Blattern/ und wann sich ein Mensch gefrört/
auch gar aufbrochen wäre/ so heylet es wieder / ist auch vor alles auß,
gesahrnes Gesicht/ absonderlich aber wann man sich brennt, krobarum.
Item: Ist gut das köstliche Cardobenedict-Hel lol. 6i.
Item: Das Froschlauch-Oel so«. 64.
Item: St.Iohannes-Oel fol.66.
Item: Die Caldobenedict-Salben loi. 76.
Item: Die Salben lol. 77.
Item: Die Froschlcmch.Pfiaster lol. 89.
IttM: DKI'erra äigillara

Num. 6.
dlnm. 7.

dlum.7.
d^um. l l,

tal.128. I>lum. l).

n denen Blattern.
In denen Vlarrern müssen die Rinder in einer remperirren Wärme

erhalten werden. Vom Fleisch und andern harren Speisen/
sonderlich vom Obst und allen was laxirer/ ttchmer werden/ der
Wein ist ihnen schädlich/ darvor unterschiedliche Wässer können
gesorren werden.

N° 1. Wann ein Mensch oder Kind noch nicht geblät¬
tert/und sich mit Mattigkeit der Glieder/Verliehrungdeß

Appetit/ Rucken-oderCreutz»Wehe klagen.
'O sott man'auf die Nacht der rothen l'erra 5/ßillH« eines Ouintl
' schwckr eingehen/ mit 2. Löffel voll Weinscha'rling-Sasst7 und

Cardobenedict-Wasser/ so viel/ daß es zu einen Trcknckl gemacht
werde/ in einen Mörser wohl untereinander geriben/ und kalter außzu-
trincken gegeben : oder an statt dessen/ kan man eines halben Huintl
schwa'r rothes Fugger«Pulver in Erdrauch-oderCardobenedict-Wasser
<ingeben/den kalten Lufft meyden/ und sich in der warmen Stuben hal«
ten/wie auch vonnsthen: vor allem aber solle der Leib/ehe man etwas
zum Schwitzen eingibt / eröffnet seyn/ welches durch Za'pffll/ oder Cly-
stir geschehen soll/ die Za'pffel macht man von Honig/ die Leuth aber,
so gar hitzig und Gallreich seyn/ denen seynd die Hönig-Zäpffel etwaS
verdächtig/ indeme das Honig bald zu Gall wird/ und sicherfr ein Cly«
stir/ die macht man zu den Blattern von nichts anders/als: man nimbt
eine gesaltzeneRind-Suppen/einen Ayr-Dotter/ einen guten Lößel voll
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Clpstir-Zucker/ blaues Veigl»Oel ein paar Löffel voll/ so ist es fertig/ oder
an statt deß Clystir-Zucker 2. Löffel voll RosemHöniq/ oder was man
nacher hat/das Zimmer muß in Blattern Tag und Nacht warm tempe-
rirt seyn/ bis die Blattern alle abgedsrtt und abgefallen seynd: das Ge-
tranck soll seyn von Linsen/ das erste giest man weg/ damit es nicht so
starck werde/dann thue darzu äcor^anerH-Wurtzen / welche wider das
Glfft seyn/ und eingebrenntioder gefeilt Hirschhorn/ das gefeilte sie«
det man mit / das getrennte aber nicht/ dann das Wasser darvon gar
trüb wird/ man wirfft es heisscr hinein/ man kan auch Rub-Saamen
zum Linsen>Wasser nehmen/ man kan auch magere kalte Fleisch-Suppen
zu trincken geben in Blattern/wann sie schon alle außgeschlagenhaben/
darinnen Rub-Saamen und Hirschhorn gesotten ist/man hat es mir in
Blattern gebraucht. Wann der Durst so groß ist in der Hiß/ indeme
die Blattern schon zeitigen/ kan man ein Wasser sieden von dürren Wein-
scha'rling und Hirschhorn/ hernach in dasselbe Wasser/ wann es schon
kalt/ eingesottenen Cttroni-oderWeinschckrling-Sasstgiessen/ damit
es annehmlich zu trincken werde/und tan man den Krancken von diesem
Wasser viel Tag trincken lassen / doch nicht kalt/ sondern labiecht: Ich
und meine Schwestern haben es in Blattern getruncken. Die Speisen
müssen lind/ und von keinem Fleisch seyn/ bis 3. oder 4-Wochen verlos«
fen/ nachdeme sich der Krancke befindet/ alleweil mit mehrera Tagen et«
was mehrers: Wann der Leib so sehr verstopfft ist/ kan man mit i. oder
2. Löffel voll Larier-Wcinbörl den Leib öffnen/wann es vonnöthen ist/und
nicht durchgehen will/in einer Viertl Stund soll daraufeine lautere Sup¬
pen mit ein halben Iuintl Weinstein°Pu!ver gegeben werden/das thut
man erst gebrauchen/wann die Blattern schon im Abfallen seyn/man hat
mir es gebraucht. Der Doctor hat mir allzeit früh umb 7. Uhr eines
Quintl schwär rothes Fugger-Pulvcr eingeben/in Cardobenedict<Wass
ftr/ umb z.Uhr wiederumb/ umb lo.Uhr Abends nochmahlen/ zu Zei«
ten hat er mir das l'err3 8iZill2t2.Tra'nckl an statt deß Pulvers einge¬
ben/und das Pulver zu Zeiten inSachselnWaster/auch bißweilen Perl-
Wasser zum Sta'rcken geben.

Der Doctor hat auch/wann die Blattern schon vorüber seyn/ etliche
Tag nacheinander frühe in einer Suppen 9. oder lo.Tropffen von dem
Elexier geben/ und diß zu Starckung deß Magens/ es ist aber zimlich
hitzig.

Der Doctor hat meiner Schwester nur allezeit eines Iuintl schwckr
rothes Hyacinthen-Pulver in Erdrauch-Wasser Früh und Nachts ein-
üeben/Nachmittag von den grauen Edlgestein<Pulver3. Messerspitz voll,

und
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und eine Messerspiß voll von dem ^Äßitterio perlarum mit I. oder H.
Löffel voll Wemscharling-Safft mit Sachsen-Wasser gegeben/ wie die
Blattern abgenommen/also soll auch im Abnehmen das rothe Pulver
allewei/ weniger gegeben werden. Vorm Außschlaq der Blattern ist ihr
10. oder i,. Tag einzugeben continuirt worden: Im Anfang hat man
mir bertzstärckendePulver mit Bezoar und grauen Eoelgestein-Pulver
eingeben / eines Böhmischen Groschen schwär aus einmahl / bis die
Blattern völlig seynd herauß gewest/ den dritten Tag seynd die Blattern
außgeschlagen meiner Schwester/ mir aber den vierdten ; wann uns die
Zungen und Gaum im Anfang deß Anßschlags sehr trucken gewesen,
hat man uns Kttten-Kern in Vraunellcn-Wasser gewaicht/ mit selben
Schleim einen Pemsei angenetzt/ die Zungen naß gemacht: Zum Halß
blauen Veigl>Iulep mit wenig Maulbör- Safft geben: Zum Gurgel-
Wasser Braunellen- Wasser / darunter Mau/bor- Sasst und Rosen-
Honig geml/cht/ hat sehr wohl gedient/ und viel Schleim außgezogen.
Dieses ist zu einer Nachricht beschriben worden / andern zu helffen/ wo
kein Doctor an der Hand ist.
51° 2. Eine Kunst in Blattern.

Imb von einem lebendigen Reb-Hünl den Kopss/zerstoßihn/und
W gieß ein frischen rothen Wein/ wie er auß dem Keller kombt/ dar-

auf drucks durch ein Tuch/ gib es dem Krancken in Blattern und
Flecken ein/ er wird sehr schwach/stirbtaber selten einer daraus/ der es
braucht.
5>l° 3. Für die Blattern insgemein zu gebrauchen.

Imb gebrennten Scharlach/ l'erra äigillar», jedes ). Messerjpitz
voll/ Hirschhorn/ lindene Kohlen/ jedes z. Gran/ rothe Myrrhen/
weisscn Agley-Saamen/ jedes ,-Iuintl/ geschlagenes fein Gold

4-Blätl/ alles klein geflossen/ durchgesiebt/vermischwohl untereinan¬
der/hernach das Gold darunter aeschnitten/ von diesem Pulver einen
grossen Messerspitz voll in Erdrauch-Wasser eingeben.
5!°4.' In denen Blattern.

Mstlich in das Linsen-Wasser ein Stücklein Bibergail gehenckt/
auch vorn am Hals/ wann sie aber nicht bald herauß schlagen/
kan man von dem grossen Scorpion-Oel / so röthlichter Färb/ so

viel Tropffen eingeben/so viel der Mensch Jahr alt ist/ist gar bewährt/
dann es die KlaliZmtät mit herauß treibet.

. Aa2 n°5.
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5. Das Trinck-Wasser darzu.
Östlich mmb auf ein Maß Wasser 8. Feigen/ gefaxtes Hirschhorn

;. Messerspitz voll/gebrenntHirschhorn auch so viel/Stein-Würtzl/
was man zwischen 3-Fingern fassen kan/ Fenichl i.^uintl/ oder

Man kan Hirschhorn/Agley und Rub'Saamen/ jedes 2. Mejstrspitz voll
in einem Vier oder ordinari Wast r in einem Pinckerl in das Geschin
hengen/ so offt man trinckt/ das Pinckerl außdrucken/ treibt gewaltig
auß.

l^v. Diese obgeschriebene Eur in Blattern muß man alles nach Ver<
nunfft und Dilcrerian brauchen.
^° 6. Die Blattern / oder die Urschlechten von dem

Hertzen hinweg zu treiben.
lImb grosse Feigen/kochdie mit schönen Wasser und ZuckwCandl
' darein/ item die Schalen von Tauben-Ayrn/ darauß die Tau¬

ben gefallen seyn / thue das Hiiutl inwendig herauß / wirff es
weg/ und mmb die Mer-Schalen/dör l/ zerstoß sie fein klein/ sähe es durch
ein Sieb/thue das Pulver ins Wasser zu den Feigen/ davon getruncken/
und die Feigen genossen / treibt alle inwendige Blattern vom Hertzen
und Halß/ daß sie nicht schaden können.
N"7- Vor grosse Leuth und Kinder/wo grosser Durst

vorhanden/ in Blattern und Flecken.
zlImb Plutzer-Kern eine Hand voll/ Citroni.Kern 40. ein wenig

Rub-Saamen geflossen / und in Saurampffer,oder Erdrauch«
Wasser außgedruckt/ darnach ein Blcktl geschlagenes Gold/ und

3.Messerspitz welsses Edlgestein-Pulver/ darunter gemischt/ zu Zeiten
ein Löffel voll genommen.
N° 8- Daß die Blattern nicht in die Augen und

Halß kommen.
^It einem Türckis oder spitzigen Diamant soll man ihnen y.mahl

umb die Augen/Maul/undNasen-Lscher fahren/oder man nimbt
auch Rosen -Wasser / thut darein ein wenig Saffran/ und das

Weiß vomAy/ das wohl zerklopfft ist/ und von einer gantz weissen Tau«
ben ein Federl genommen / damit dem Kind obbemelte Oerther offt
umbgestrlchen/ verursacht/ daß in diesen Oerthern inwendig keine Blat¬
tern werden.
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^l° 9. Etn anders.
Tem : Nimb einen spitzigen Türckis, tuncke ihn m ein weisses
RosM'Wasser/ und laß dem Kind in jedes Aug bey dem Eck ein
Nein Trspfflein fallen/ daß thue alle Tag zwey oder drey mahl

von Anfang der Kranckheit/ bis zum End/ so bewahret es das Ange¬
sicht. ^
^ 1 o. Wann ein Hals voll ist mit Blattern.

Ib ihnen eingemachte Weichsel/ sie lassen den Hals nicht zusammen
wachsen/auchgedörtte Weichsel gesotten und gegeben.

11. Blatter-Lm/ oder köstlich außtreibendes
Blatter-Pulver.

^Imb Hyacinth-Pulver, temperirtesHertzstärck-Pulver/ roth
außtreibendesPulver/von jeden 12. Gran/ Schlangen-Holß3.
Gran/ gerechtes Einhorn 9.Gran/ Bezoar 6. Gran/ vermisch

diese Stuck wohl durcheinander in ein Gläsernen Mörser/ alsdann in 3.
gleiche Theil abgetheilt/alleS.Stuck darvon eingegeben in nachfolgen¬
den Wässern. Man nimbt 3cor20l,era > Erdrauch - Boragi-Cardobe-
nedict-Wasser/ von jedem 6. Iuintl/ Perl-Zeltlein/ Pomerantschen-
Blühe-Wasser/ von jedem anderthalb Huintl/misch solche Stuck durch¬
einander/so hat man ein sehr köstliches Blatter-außtreibendesWasser/
zu ovgemelten Pulvern auf 3. mahl einzugeben.
N° 12. Blatter-außtreibende Milch.

An nehm ein Ouintl Rub-Saamen/CardobenedicbSaamen 20.
Gran/ außgeschälte Citroni-Kern /10.Gran/ frische Piamolen
z.Huintl/ man zerstosse solche Stuck in einem steinernen Mörser

wohl untereinander/ daran giest man Erdrauch-Boragi-Scabiosen-
äcor^anera.Wasser/ von jeden2. Loth/ dann durchaesihen/ thue dar-
zu prcrparirtes Hirschhorn 20. Gran/gerechtes Einhorn/Bezoar/jedes
lo.Gran/^Äßltterium von guten Perlen l5.Gran/Brust»Veigl-Zelt-
lein was weniges/daraußwird eine treibende Milch/alle Stund darvon
3.Löffel voll eingeben.
N°'i3. Augen-Wafferlein/ damit die Augen nicht von

denen Blattern ossencliret werden/ mit solchen alle 4. Stund
die Augen äusserlich herumb schmieren.

An nehme Färber-Baum-Blühe,Körner ein Iuintl/zerstoß klein/
in einem Mörserlein/gieß Wegrich-weiß RoftN'Wasser darüber/
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von jeden 2.Loth/ siede es ein wenig/ dann durchaesihen/thue prcepa«
rirten ikücia 15. Gran/Saffran Z.Gran/ gepulvert darein/ vermisch
wohl mit dem Wasser.
K° 14. Keine Mästn in Blattern zu bekommen.

^Imb Feucht-Kern/ dör: sie sauber/ und mach sie zu zarten Pulver/
wann die Blattern recht zeitig seyn/ so schneid man es auf/ und
streuet das Pulver daraus/ last gewiß keine Masen werden/

dann die Materi tan nicht ein fressen/ und die Feucht-Kerner trückern
zugleich.
N° 15. Ein anders.

!>Tem/ das Ankeuchen mit Brandwein halten sie für haubt gut/
daß eines den Brandwem in das Maul nimbt/ außgespürtzelt/
und die Blattern gleich ankeucht / deß Tags zwey oder drey

mahl/in z.Tagen werden die Blattern alle schwartz/ werden du« und
fallen ab.
N°i6. Ein anders.

!,Tem/wann aber die Blattern anfangen recht gelb zu werden/und
recht Räuden zu bekommen/ so nimb Morgens und Abens susses
Manoel-Oel/und Menschen-Schmaltz/jedes ein Huintl/ Aschen-

Schmaltz von Fischen ein Kalb Iuintl/ dieses alles wohl untertinander
gemischt / und mit einem Federl angestrichen / wann dieses anderthalb
Stund angestrichen ist/ so spritzt man dieses mitWeiber«Spün/ je öff-
ter/ je besser ist es / und von sich selbst lassen eintrücknen/dieses Mittel
braucht.man im Tag ». mahl/ also ;. Tag nacheinander/ und also 6.
mahl gebraucht/hernach thut man '.mahl mit einem guten Vrandwein
ankeuchen lassen/bis die Räuden völlig weggefallen seyn/ darneben mit
einer Weiöer-Spün anspritzen/vertreibt die Masen und Fleck/und macht
ein gutes Fell.
51"! 7. Wann die Blattern regieren.

O soll man ihnen die Hausen-Blattern an den Hals ßengen/auch
alle Tag ein frischen Weinrauten.

18- Eine Suppen vor die Blattern/ daß man es
nicht bekomme.

^Impernell-Erdbör-und Körbel-Kraut mitsambt der Wurtzl/ jedes
' eine Hand voll/ Graß-Wurtzen 3. Huintl/ Andivi,Wurtzel und

Zichori/ jedes ein halb Huintl/schneid alle diese Sachen/ thue es



Aryne^Buch. '9l

in ein Maß Wasser/ oder Nind-Fleisch-oderHennen-Suppen/laß sie¬
den/bis dessen ungefehr 2. Finger hoch einsiedet/sowird es recht/solche
Suppen solle man z. Wochen im Frühling/ und 3. Wochen im Herbst
ein halb Schällerl voll aus einmahl brauchen/ man kan Muscat-Blühe
und Butter darein thun/wann man will/ so kan man auch in die Sup-
pm einAyr-Dotter schlagen/und siede mans so offt/bis die 3.Wochen
auß seyn.
Item: Der Bezoar-Esslg 5ol. z6. Num. 2.
Item: Das Pulver - lol.9;. dlum.7.
Item: Das Pulver fal.98. Num.2;.'
Item: Das Pulver kc»l. ,00. Num. zi.
Item: Der Rauch lol. ill. ^lum.4.

Mr die lüontrgiluren.
Itt dontraIuren si^nd zu melden alle sauere und siarck gesalßene/

noch mehr aber von eintzesalyenenSachen zugerichre Speisen/
wein ist ingleichen verdächtig/ wann er nichr gering/ und wohl
abgelegen/ worvor gur kräfftig gesorrene Wässer tauglicher.

N° I . Für die (^ontraHur an Hand und Füssen.
^Imb 4. Acht! Cronabethbör / 2. Hüt voll Cronabeth-Gipffel/ ge-

? stossen/ ein altes Schmeer / alles wohl durcheinandergesotten/
und auf das wärmeste darmit gerieben/ im Tag 3. oder 4. mahl

wohl eingericben.
K° 2. Ein anders Mittel vor die (üontraAur.
OlVchsen-Füß in kleine Stücklein gehackt/ vorher sauber geputzt/her-
IM nach in Wasser gesotten/ das Schmalß hcrab gesyhen/ in ein Glaß

gethan/ und den gantzcn Sommer an der Sonnen distilliren las-
sin/ hernach alle Abend und Morgen die Flachs geschmiert/ es macht
waich/ und hilfft.
N° 3. Vor contracte Glieder.

^Imb Cronabeth-Brandwein/ Lavcndl-Blühe-Wasser/ jedes ein
Seid!/ gieß es in eine halbe gläserne Flaschen/thue darein andert¬
halb Loth Bibergail/ Roßmarin-Blühe i.Hand voll/ Lavendl-

und gelbVeigl-Blühe jedes 1. Hand voll/ das alles thue in das Fläschl/
laß ».paar gute Finger einsieden/ hernach die krumben Glieder den Tag

3. mahl

d'
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